
                      

 

 

 
 

Adventskranz, Eisenbahn, Herrgottswinkel, Adventskalender - in der  Weihnachtszeit 

herrscht im Größenwahn  ein gewisser  Ausnahmezustand, der zu Heilig Abend seinen 

Kulminationspunkt erreicht. 

 

Der große Adventskranz über dem Zapfhahn fand  dieses  Jahr wegen seiner Schlichhtheit 

besondere Anerkennung und die Eisenbahn (Märklin ï Spur 0) über dem Tresen lief wie am 

Schnürchen, kaum eine Entgleisung war zu beklagen.  Nur beim Aufbau hatte es eine kurze 

Verzögerung gegeben. Konrad hätte die Eisenbahn  gar zu gerne unterirdisch verlegt. Die 

Angelegenheit konnte aber geschlichtet werden und selbstverständlich ist sie oben 

geblieben. 

Der "Herrgottswinkel" allerdings war diesmal von ungewohnt  moderater Aufmachung. 
Unser Seniorpartner versuchte dort letztes Jahr eine Lichtlaufleiste, die auf die  
"Frohe Botschaft" aufmerksam machen sollte, zum Laufen zu bringen. Über die Resonanz 
war er, wir dürfen das nicht verschweigen, etwas enttäuscht.  
Dieses Jahr hat er eine Initiative gegründet: "Katholisch-Update", die verschiedenen  

Dinge in der Katholischen Kirche ändern möchte. Frauenpriesteramt und freie Wahl des 

Zölibats führen seine Wunschliste an. Auch mehr Demokratie soll sich der liebe Gott gefallen 

lassen.  

Das sind zwar noch keine 95 Thesen, aber auf ein gutes Dutzend kommt auch unser  
Augustinerchorherr (er war zumindest ein Eleve  solcher Herren), die er an das Domtor 
nageln könnte. 
Als erste Reaktion hat der Pabst nun Kondome  in  begründeten  Ausnahmefällen  
zugelassen. Man kann sagen Hans Peter treibt Rom vor sich her. Wenn das keine "Frohe 

Botschaft ist".  

Sollte Hans-Peter weiterhin solcher Erfolg beschieden sein, so dürfte einer Seligsprechrung 

nichts mehr im Wege stehen. Der Größenwahn als Wallfahrtsort würde endlich die nun 

schon Jahrhunderte währende unselige räumliche Trennung von Kirche und Wirtshaus 

einem Ende zuführen. 

So hatte unser HP dieses Jahr alle Hände voll zu tun und er hat sich bei der Gestaltung des  

Herrgottswinkels  mit einem Spendenaufruf für die AidsHilfe begnügt. 
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(Das Gemälde ist eine Gw-Auftragsarbeit von Ivo Kuliġ, Acryl u.Tusche auf Leinwand. Kontakt: ikulis@t-

online.de)  

Früher war die glänzende Ausstattung des Größenwahn in der Weihnachtszeit in der 

Hauptsache Hans-Peters Werk. 

In den letzten Jahren ist Takis nun in seine Fußstapfen getreten, die sich keinesfalls als zu 

groß für ihn erwiesen.  

Vor allem hat Takis den Größenwahn um diesen  wunderschönen Adventskalender 

bereichert. Da er mit Geschenken prall gefüllt war ï auch dank unserer Sponsoren ï und an 

jedem Abend ein auserwählter Gast nicht nur ein Türchen öffnen, sondern für diese Mühe 

auch den Inhalt mit sich nehmen durfte, fand  dieser Weihnachtsschmuck natürlich ungeteilte 

Anerkennung. 

Das Öffnen der Kalendertürchen war also der 

Höhepunkt jeden Abends. Während die 

Nordendstraße draußen im Schnee versank, 

spielten wir ĂLet itËs snowñ oder ein anderes 

dieser Lieder, und eingeleitet durch das 

Läuten eines Glöckchens setzte sich der Zug 

der Mitarbeiter zu dem Gewinner in 

Bewegung, um ihn zum Adventskalender zu 

geleiten und ihm unter dem Beifall der Gäste 

beim Öffnen des Türchens behilflich zu sein. 

Natürlich haben wir auch eine Art Logbuch 

über diese Ereignisse geführt, das hier  

nachgelesen werden kann. Die Fotos sind 

nicht immer die besten, aber sie wurden 

immer in der besten Absicht geschossen. 

 

 

 

 



Gerne wollen wir an dieser Stelle auch alle unsere Sponsoren aufführen, die unseren  

Kalender unterstützt haben: 

 

Die Schmiere  

Die Täschnerin  Daniela Damm, Falkstr. 28, 

Eichwald Apotheke, Berger Str. 31,  

Garten Eden - Sauna, Justus Liebig Str. 42 in Dietzenbach, 

Machwerk - Schmuckgestaltung, Eckenheimer Landstr. 57 a,  

Nussbaumer & Bachmann, Weindistribution, Lindleystr. 22-25, 

Petersen  - Gutes Essen - Eppsteiner Str. 26, 

Praxis für Klangtherapie und Hypnose - Schäfergasse 46,  

Rumi - contemporary interior, Bornwiesenweg 8,   

Sandbar,  Sandweg 6,  

Tigerpalast,  

Wein Societät - Leipziger Str. 42.  

                                                         

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.die-schmiere.de/
http://www.petersen-gutes-essen.de/
http://www.tigerpalast.de/


1. Dezember  

Holder Knabe im lockigen Haar 

 

 

           

 

Am 1. Dezember hielt Väterchen  Frost  das Nordend fest im Griff.  9 Grad minus und ein 

scharfer Ostwind. Kaum eine Menschenseele war auf der Straße zu sehen, hie und da nur 

ein festgefrorener Raucher.   

Meteorologisch hätten wir uns zu unserem 32-jährigen Geburtstag  (*1.Dezember 1978) 

etwas mehr Entgegenkommen gewünscht. 

So war die Situation draußen als wir drinnen gegen Neune endlich zum  Öffnen des Ersten 

Türchens schritten. 

Es war ein - fast hätte ich gesagt -  "Holder Knabe im lockigen Haar", auf  den die Wahl fiel. 

Aber so hold war  dieser Knabe dann auch wieder nicht. Er versuchte das widerspenstige 

Türchen  tatsächlich - horribile dictu -  mit einem  Steakmesser zu öffnen, wo doch jedes 

Kind weiß, dass man sich dazu einer Scheckkarte bedient. 

Da er neben einem Backwerk zwei Kinokarten gewonnen hat, kann er sich diese weniger  

brachiale Methode ja noch einmal in einem Krimi ganz genau anschauen. 

 

 

 

 

 

 



2. Dezember  

Von Sandmännern und ïfrauen 
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Der 2. Dezember war so etwas wie ein Wintermärchen. Eine sternklare Nacht und eine 

ziemlich  weiße Pracht vor der Tür.  Drinnen knuffelig warm und eine prächtige Aussicht 

auf den einigermaßen verschneiten Nordendplatz. Unsere Weihnachtsfrau Regine hatte 

an diesem Abend einen Gutschein der Sandbar an die Frau zu bringen und auch noch 

einen hausgemachten Gelee, eine Leidenschaft unseres Timo aus der Küche.  

Den Gelee kann die Dame  in aller Ruhe beim Frühstück verzehren. Nicht so einfach liegt 

die Sache mit der Sandbar, einer unserer Adventskalendersponsoren.  Dieser Preis kann 

natürlich nicht morgens und in Ruhe verzehrt werden, sondern nur des Nachts. Voll und 

laut und rauchig ist es in der Sandbar, aber so ist das nun einmal heute mit den 

Sandmänner und Sandfrauen. An Schlafen-Gehen ist dort nicht zu denken und harte 

Cocktails sind dort die Gute-Nacht-Geschichten. 

Die etwas älteren Damen von heute sind dem einen oder anderen Cocktail aber  

sicherlich gewachsen.  

 

 

 

 

 

 

 

 



3. Dezember   

Johannes 12, 3 ï 8 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das mit dem Wintermärchen geht weiter. Ein Märchen auf das uns ja   schon der Frühling, 

der Sommer und der Herbst dieses Jahr aufs beste vorbereitet haben. Die Kälte kam 

sozusagen nicht überraschend, sondern wir durften uns eingewöhnen. Nur der Schnee ist 

neu und insoweit dürfen wir auch von einem Märchen  reden, denn kalt und nass und grau 

ist eben kein Märchen, aber kalt und nass und weiß ist schon eines. 

Aber auch so ein Wintermärchen bedarf des Komplementären.  Also lenken wir unsere 

Schritte  ins Warme  und Trockene und Bunte  - ja herrlich bunt ist unser Kalender nun 

wirklich. 

Das dritte Türchen wurde geöffnet und  drinnen befanden sich zwei Flaschen edlen Weins,  

eines roten und eines weißen, aber ganz genau wissen wir das auch nicht mehr. 

Bei diesen vielen Geschenken darf man einmal durcheinanderkommen und der 

Weihnachtsmann ist kein Buchhalter.  

Wir haben diesmal ein Bild aus einer anderen Perspektive gewählt, die zeigt wie sehr sich  

auch die unbeschenkten Gäste mit dem Beschenkten freuen, ganz entsprechend dem 

biblischen Wort das Geben seliger ist denn Nehmen (Johannes 12, 3 - 8), auch wenn wir 

Gastronomen von dieser Seligkeit leider ausgeschlossen sind. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



4. Dezember 

Ein Gutschein für alle Fälle 

 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Wintermärchen dauerte gestern noch an. Man sollte sich darüber freuen, denn  

Märchen, selbst Wintermärchen, sind heutzutage doch eher eine Seltenheit. Alles ist so 

profan geworden. Alles wird entzaubert. Nun hat es die Diplomatie erwischt  und sie steht  

da wie  "Sarkorzky ohne Kleider", oder - was natürlich viel schöner wäre - wie das  Ehepaar 

Sarkorzky.  Die reden wie  Du und ich über  Westerwelle, Seehofer oder Claudia Roth.  

Bisher war Diplomatie wenigstens geheimer Tratsch. Nun ist es mit diesem Geheimnis 

vorbei, Entzauberung auch hier. 

Ich hoffe wenigstes, dass Enthüllungen die "Heilig Abend" betreffen, erst nach dem 24. 

bekannt werden und ich nicht schon vorher erfahren muss, dass das alles nur Klatsch und  

Tratsch ist. 

 

Ein Märchen ist es natürlich nicht, wenn man hinter dem 4. Türchen einen Gutschein für  

Feinkost Petersen in der Eppsteiner Straße 26 findet. So ein Gutschein ist kein Prinz. 

Aber es ist doch immerhin eine schöne Überraschung und  frau hat wenigstens was  

Ordentliches im Haus, auch eine Flasche Schampus wurde ja mitgeliefert, falls der Prinz 

doch noch auftauchen und das Märchen wahr werden sollte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



5. Dezember 

Der Märchenprinz 

 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Frau von Varnhagen, eine der berühmten Salondamen des 19. Jahrhunderts, hat  damals, 

als man noch Briefe schrieb, tausende geschrieben. Fast alle hat sie mit einem kleinen 

Bericht über  das Wetter eingeleitet. Das ist ziemlich verlockend  für einen, der einer 

Generation angehört, die nicht über das Wetter reden durfte.  Weil alle anderen über das 

Wetter  redeten, sollten wir partout  über das Wetter schweigen, und alles, was verboten 

ist, ist natürlich auch verlockend. 

Trotzdem heute nur so viel: Das Wintermärchen hat eine  Pause eingelegt,  und das gerade 

in dem  Augenblick, in dem doch tatsächlich ein Prinz aufgetaucht ist.  Was für ein 

außergewöhnliches Exemplar. Unsere Nil ist ja  schon - schätze ich - 1,80  groß, wie groß 

mag er nur sein? Und dann das Feuer in seinen Augen. Gewonnen hat er ein Fläschchen 

Olivenöl und zwei Opernkarten. Ich hoffe allerdings, dass ich nicht hinter ihm zu sitzen 

komme, denn er ist sicherlich nicht nur ein "Stehriese", sondern zweifelsohne auch ein 

"Sitzriese". Halleluja!!! 

  

 

 

 



6. Dezember 

Stretching 

 

 

  Gestern war Nikolaus, doch im Größenwahn wurde keiner  gesehen. 

  Ehrlich gesagt hätte er uns  bei unserem Problem an diesem Tag auch  

  nicht helfen können. 

  Das sechste Kästchen war nämlich ganz oben rechts in der Ecke  

  angebracht und eindeutig zu hoch für die junge Dame. Aber auch dem 

  dem alten Herren wäre es  nicht zuzumuten gewesen, das Türchen für  

  die Dame zu öffnen. Wie leicht stürzt man in diesem Alter - und wie  

  leicht auch unglücklich - ein Oberschenkelhalsbruch hätte es sein    

  können.  

  Das wäre eine schöne Bescherung gewesen. 

  Nein wir hätten schon  den Prinzen vom Vortag gebraucht. Der hatte  

  natürlich ein Kästchen ganz unten erwischt und musste sich furchtbar  

  bücken. Daran sieht man aber auch, dass das alles Zufall ist und keine  

  Vorsehung. 

  Wie biegsam man in dem Alter der jungen Dame allerding noch ist,  

  erkennt man unschwer auf dem linken Foto. Sie streckte sich und  

  streckte sich, das hörte  gar nicht auf und ohne irgendwelche Hilfsmittel  

  hat sie schließlich den Blumenstrauß aus dem Kästchen geholt, nebst  

  einer Kleinigkeit. Natürlich war das kein wirklicher Blumenstrauß, sondern  

  nur ein Gutschein für einen solchen, wenn wir auch die junge Dame  

  gerne schon mit einem solchen aufgenommen hätten. 

  Bewundernswert  wie junge Menschen ein solches schier endloses  

  stretching völlig unbeschadet überstehen. 

  Auch dem Publikum war diese Nummer einen tosenden Applaus wert. 

 

         

 



7. Dezember 

Ein kleiner Ausflug 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tauwetter, Schmuddelwetter bei dem sich eigentlich nur Bakterien und Viren richtig wohl 

fühlen. Wir können dagegen  etwas tun, unsere Abwehrkräfte stärken durch den Besuch 

einer Apotheke, einer gut geheizten Gaststätte oder einer Sauna.    

Die Gewinnerin des 7. Türchens hat die zweite Möglichkeit gewählt und damit zwei Fliegen 

mit einer Klappe geschlagen, denn hinter dem Türchen fand sie einen Gutschein für einen  

Saunabesuch im "Garden Eden" in Dietzenbach. Sicherlich ein kleines Stück Weges,  die 

Sauna liegt nicht im Nordend. Aber  schon die Anfahrt bietet unvergleichliche landschaftliche  

Reize.  Die Reise führt zunächst durch das pulsende  Offenbach, das ja schon Goethe der 

liebste Teil von Frankfurt war. Dort überschreitet man nach einem leichten Anstieg den 

Bieberer Berg (130 m) und nun breitet sich eine herrliche Senke aus, die sich bis zu den 

Füßen des Odenwalds erstreckt. Felder, Wiesen, Wälder und Weiler wechseln sich ab. Zu 

guter Letzt geht es durch das reizende Dietzenbach, an dessen Ortsrand sich unsere Sauna 

befindet, der Höhepunkt des Ausfluges. Ein gesegnetes Stückchen Erde dass sich  ganz zu 

Recht  "Garden Eden" nennt. 

Die Dame hat zwei Karten gewonnen. Sollte sie  den Wunsch  nach einem ortskundigen  

Cicerone verspüre, ich wäre bereit auch etwas für mein Wohlbefinden zu tun. 

 



8. Dezember 

Vom Glück der Schneider-Weißen  

 

  In unserem Adventskalender nimmt das 8. Kästchen eine        

  Sonderstellung ein. Nackt und unverhüllt hängt es dort in seiner 

  weihnachtlich geschmückten Nachbarschaft. Seine 

  ursprüngliche Bestimmung, nämlich einmal sechs  

  Schneider- Weißbiergläsern zum Aufenthalt gedient zu haben, ist 

  noch ohne weiteres zu erkennen. Das führte bedauerlicherweise zu   

  Missverständnissen.  

Stammgäste am Tresen,  die  in den letzten Wochen  gezwungen waren, ihre  geliebte 

Schneider-Weiße aus Schöfferhofer-Gläsern zu  trinken, weil wir nur noch über  zwei  

Schneider-Gläser verfügten - ein Umstand, der  sie dem Trübsinn nahe brachte - hofften  

insgeheim, den Blick immer wieder  zu diesem Kästchen aufrichtend, darinnen würden sich 

vielleicht doch noch 6 geliebte Schneider-Weißbiergläser befinden. 

Nun seit gestern herrscht Gewissheit. Wie es oft im Leben geschieht, ist die Verpackung das  

eine und der Inhalt etwas ganz anderes. Der Tresen musste den letzten Funken Hoffnung 

verglimmen lassen, der Gewinner aber freute sich über ein Buch, das sich mit dem inneren 

Zusammenhang von Architektur und Glück beschäftigt. Eine Flasche  gehaltvollen Rotweins  

gab es als Zugabe. 

Glücklich posiert er hier mit  den, fast will es scheinen, noch glücklicheren Sponsoren dieses  

außergewöhnlichen Buches, die bei uns  pars pro toto für die "FH" stehen, allerdings  

sozusagen als ihre Ăvery best selectionñ. 

Etwas traurig wohnten unsere "Schneider-Weißen" der Zeremonie bei. Gerne hätten sie  

bei dieser Gelegenheit über den inneren Zusammenhang von Schneider-Gläsern und dem  

Glück referiert. Sie sollten nicht alle Hoffnung fahren lassen, Heilig Abend ist nahe und 

selbstverständlich habe wir mit dem Weihnachtsmann gesprochen.  

 

                 
         

 

 



9. Dezember 

21/40 Klangmassage  

  

    

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das 9. Kästchen gestaltete " 21/40". Das ist ein Damenchor, der bei uns unter diesem 

Pseudonym bekannt,  ja man darf sagen berühmt ist. Dieser Chor hat uns  schon mit  

manchem  Ständchen erfreut. Nun haben sie der Gewinnerin mit einem Gutschein für eine 

einstündige Klangmassage große Freude bereitet.    

Selbstverständlich besteht die Klangmassage nicht in einem Ständchen des Damenchors.  

Nein, die Klänge werden mit Zimbeln, Glocken, Gongs oder Klangschalen unter streng   

therapeutischen Aspekten erzeugt. Sie sollen dazu dienen, Stress abzubauen.  

Wenn wir am Abend mit unserem Weihnachtsglöckchen in einer kleinen Prozession durch 

das Lokal ziehen, den  Gewinner an der Hand nehmen und unter leichtem   Glockengeläut 

zum Türchen führen, mag mancher vielleicht auch an eine Klangtherapie denken. Aber 

natürlich ist das nicht mit einer solchen Entspannungsübung zu vergleichen, die dem Stress 

zu Leibe rückt. Im Gegenteil sind  wir und der erwählte Gast  stets verdammt aufgeregt. Bei 

mir stellt sich auch noch eine schmerzende Wehmut ein, weil ich als Kind mit eben diesem 

Glöckchen zur Bescherung gerufen wurde und sich schon beim ersten Klingeln die süßesten 

Erinnerungen mächtig aufdrängen. Das ist alles andere als beruhigend. 

Die Gewinnerin hat nun die Möglichkeit die erlittene Aufregung unter fachkundiger Anleitung   

zu verarbeiten. Wir hoffen, dass dafür eine Stunde ausreicht. 



10. Dezember 

Herr Wieselflink 

 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Gewinner dieses  Kästchens freut sich so wie wir es in den zehn zurückliegenden Tagen 

noch nicht erlebt haben. Allem  Anschein nach  steht er gerade im Begriff wiesel-flink auf den 

Tisch springen zu wollen. Es handelt sich immerhin  um einen seriösen, graumelierten,    

älteren Herren und wir fürchten ein wenig um seine  Gesundheit. Die sollte aber auch für 

zwei Karten für das Stalburgtheater und eine Marmelade,  ein Kuchen oder welche 

Kleinigkeit sich sonst noch in dem Kästchen befunden haben mag, auf keinen Fall aufs Spiel 

gesetzt werden. Aber es ist natürlich schön, dass das Kind im Manne noch so lebendig ist 

und man  sich in diesem Alter noch derart freuen kann. Das Bild bietet mir allerdings auch 

Anlass zu einer selbstkritischen Bemerkung. 

In letzter Zeit ist nämlich  bei der Vergabe zu meinem Leidwesen eine neue Unsitte 

eingerissen. Es ist bedauerlicherweise  Usus geworden, dass nun auch der Gewinner ein 

Nikolausmützchen trägt.  Diese Verwässerung des Ritus kann  ich nicht gut heißen. Man 

stellt einen Jahrhunderte alten Brauch ohne  Veranlassung zur Disposition, lässt ihn zur 

Beliebigkeit verkommen und gibt ihn zu guter Letzt auch noch der Lächerlichkeit  preis. 

Diesen Unsinn sollten wir unbedingt stoppen, auch wenn wir zugeben müssen, dass die 

Mütze dem Herren ganz ungemein gut zu Gesicht steht. 

 

 

 

 

 

 



11. Dezember 

Konfuzius und die Haarmonie 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der gestrige Gewinner war recht ungeduldig mit der Verpackung seiner Geschenke. Dabei 

steht doch  auf seinem  T-Shirt: "Der Mensch habe Seelenruhe  und Gelassenheit", von 

Konfuzius, wenn ich mich nicht irre. Er aber hat nicht eher geruht, bis er alles ans Licht 

gebracht hatte: einen hausgebackenen Stollen und einen Gutschein für einen Haarschnitt mit 

dessen Einlösung er aber noch ein  wenig warten kann. Seine Frisur sitzt perfekt. 

Später mag er sich dann zu Markus in die "Haarwerkstatt" im Bornwiesenweg begeben.  

Welche Kreativität in so einem Friseur steckt, kann man an diesen großartigen 

Sprachgebilden ablesen, die sie im Allgemeinen für ihre Geschäfte auswählen. Eine 

"Haarwerkstatt" gehört dabei nur zu den mittleren  Wortschöpfungen der "Hairkultur".  

Die "Haircutter" sprudeln ja nur so vor "hairlich"en "Haarideen", wenn es um die Anpreisung  

ihrer "Art Hair"  geht.  Wer heute etwa eine "HairLine"  nimmt, wartet in der "HairLongue" 

auf  seinen "Hairmaster", erhält  einen  "haargenauen" "Kaiserschnitt" und  entsteigt wie 

"Fön-X" der "Schnittstelle". Im "Hairexpress"  aber darf er mit einem "Hairkiller" rechnen,  

natürlich "incognito", und am Ende steht the "Mordshair". Damit wollen wir es gut sein lassen  

und dem Gewinner wünschen, dass sein Besuch bei Markus in schönster "Haarmonie"  

verlaufen möge, ganz im Sinne von Konfuzius. 

 



12. Dezember 

Der Gut-Wetter- Macher 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Wetter soll ja einen starken Einfluss auf unsere Stimmung besitzen. Das Wetter 

draußen in der Nordendstraße ist leider nur für eine miese Stimmung tauglich. Immer ist  es 

gleich trübe, wolkenverhangen,  kalt und  dann schneit es auch noch,  wenn es  nicht gerade 

regnet.  

Gottseidank ist unser Adventskalender ein "Gut-Wetter-Macher".  Wenn nur das Glöckchen 

klingelt und die elektrische Eisenbahn läuft, stellt  sich sofort die schönste allgemeine 

Heiterkeit ein als schiene die Sonne von einem makellos blauen Himmel, an dem kein 

Wölkchen das Vergnügen trübt. Es herrscht ein beständiges und scheinbar unverwüstliches 

Hoch.   

Das war auch am Sonntag nicht anders. Beiden Damen fiel unter diesen Umständen  das 

Lachen leicht. Überhaupt sollten die Damen öfter zusammen auftreten. Beider Lachen ist,  

wie jeder Stammgast weiß, unwiderstehlich.  

Nil hat sich für ihre Auftritte zudem diese wunderbare Haartolle für die  Nikolausmütze 

zugelegt. Das hat was!! 

Was es diesmal gab erklärt sich von selbst. Die Gewinnerin präsentiert den Inhalt höchst 

professionell, die Bühnenerfahrung ist nicht zu übersehen. 



 

13. Dezember 

Die drei Rumis 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In der Nordendstraße fegte wieder  ein bitterkalter Wind. Selbst der nette Elch in Begleitung 

des Weihnachtsmannes, in seiner Heimat eigentlich an die Minusgrade gewöhnt, trägt zur 

Vorsicht lieber einen Schal. 

Plätzchen und einen Gutschein für das Einrichtungshaus Rumi hatten die himmlischen 

Heerscharen  diesmal im Gepäck. In meiner Jugend war Rumi eine italienische 

Motorradmarke. Von der werden die jungen Damen, die erst kürzlich ihr Geschäft   

eröffneten, noch nichts gehört haben. Das war weit vor ihrer Zeit. 

Rumi war auch ein persischer Dichter, den habe allerding auch ich nicht mehr erlebt. Für 

einen Gastwirt nicht ohne Interesse, hat er sich schon vor vielen hundert Jahren  

dahingehend geäußert, dass das menschliche Sein ein Gasthaus sei. Das hört man in einem 

so übel beleumdeten Gewerbe  wie dem  unseren mit einer gewissen  Verzückung. 

Heutzutage ist Rumi  weder ein Mystiker noch ein Biker, sondern ein interior, was Rumi 

sicherlich auch gefreut hätte, auch wenn es ein contemporary interior ist. Vielleicht würde er 

als Zeuge dieser neuen Tendenzen das mit dem Gasthaus sogar aktualisiert haben und uns 

zurufen, dass das menschliche Sein ein interior sei, es also darauf ankomme wie man sich 

das menschliche Sein einrichtet. Damit jedenfalls kann die Gewinnerin unseres Kästchens 

beginnen ï Rumi sei Dank. 

 

 



 

14. Dezember 

Machwerke 

 

 

                                
 

Gestern, das 14. Kästchen. Es war ein Gutschein für Schmuck aus dem "Machwerk". Das 

traf sich gut, denn die Dame trägt noch keinen Schmuck. Nun wird vielleicht einer sagen, das 

braucht die auch nicht, das hat die nicht nötig.  So liegen die Dinge nun aber auch wieder 

nicht.  Was wäre  denn das für eine  trostlose Welt in der  nur die Schmuck tragen würden, 

die das nötig hätten?  "Schmuck" müsste in diesem Fall ganz anders heißen, er würde ja 

dann nicht mehr das Schöne sichtbar machen, sondern nur das  "Hässliche" unsichtbar. 

 

Anders heißen sollte allerdings der Schmuckladen auf der Eckenheimer, aus dem die Dame 

nun ihren Schmuck auswählen darf. Er nennt sich "Machwerk", was wir als ein ganz 

unglaubliches understatement auffassen müssen. Was soll man zu dieser Bescheidenheit 

sagen? 

Auch der Untertitel  "Schmuckgestaltung" klingt ausgesprochen unterkühlt, ja mehr nach 

Reißbrett als einem Ort der Inspiration. Das alles wird einem erst recht bewusst, wenn man 

in dem Laden steht und sich diese Schmuckstücke einmal ansieht. Es sind, sagen wir es 

ruhig, "Kunstwerke" und das klingt doch schon besser als "Machwerke". 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

15. Dezember 

GNT 

 

 

  Werfen wir an diesem Tag  einen kurzen  

  Blick hinter die Kulissen und wir können 

  uns  eines höchst seltenen Anblicks 

  erfreuen: Konrad mit weihnachtlichem 

  Kopfschmuck. Das gibt es nur ein einziges 

  Mal im Jahr. Er wählt für diesen Auftritt 

  immer dasselbe Modell,  dieses mit dieser  

Spirale, mit dem kein echter Weihnachtsmann sich je auf die Straße trauen würde. Auch 

unter den Weihnachtsmännern bevorzugt  er den etwas Kopflastigen, der anscheinend  

 

 

 

      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

mittels einer ausgeklügelten Antenne mit seiner weihnachtlichen Umwelt  kommuniziert. 

Etwas spacig wie man heute gerne  sagt.  

So viele lohnende Betrachtungen sich hierüber auch noch anstellen ließen, wir müssen 

unsere  Aufmerksamkeit  nun auf die Gewinnerin  des 15. Kästchens richten. Ich glaube 

niemand wird  mir widersprechen wollen, wenn ich behaupte, dass der Herr Zufall an diesem 

Tage einmal  ganz aus dem Bauch heraus entschieden hat. Wir erleben sozusagen das 

Finale von  GNT (Größenwahns Next Topmodel).  Unsere Heidi heißt,  was viel schöner 

klingt, Nil, und noch schöner ist natürlich  unsere Gewinnerin, die sich zunächst einmal über 

einen aus diesem Anlass obligatorischen Schampus und dann für die ruhigeren Stunden, die 

nach dieser Aufregung zu wünschen sind,  einer guten Flasche Weins erfreuen kann. Ich 

glaube Gebäck gab es noch obendrein. 

 



16. Dezember 

Let it snow 

   

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gestern haben wir wie jeden Abend "Let it snow, let it snow, let it snow" gespielt und wie fast  

jeden Abend hatten wir Erfolg damit. Und wie es geschneit hat. Gar nicht mehr aufgehört hat 

es.  Wir kommen uns schon wie  "Schneekanonen"  vor. Vielleicht sollten wir doch einmal  

die Platte wechseln, damit unsere Gäste wenigstens sicher nach Hause kommen und es 

ihnen nicht  geht wie  unserem Peter auf der Nordendpiste, der gestern die schwarze Abfahrt 

zur Spohrstraße nahm, kurz vor dem Zieleinlauf stürzte und sich ein Bein brach. So alpin 

sind bei uns schon die Verhältnisse in der Nordendstraße.  

Vielleicht stehen dem Gewinner des 16. Kästchens die Haare ja deshalb so zu Berge.  

Vielleicht ist er aber auch nur statisch aufgeladen, elektrisiert. In der rechten Hand einen  

Stollen und links einen Gutschein für das English Theater, können aber  bei Männern nur  

schwer eine solche Hochspannung bis in die Haarspitzen erzeugen. Ich bin da ziemlich 

ratlos und werde Regine um nähere Auskünfte bitten müssen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



17. Dezember 

Eine verpasste Chance 

 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Früher, in meiner Jugend, wurden auch kleinste Gewinne noch durch Respekt einflößende 

Männer in Uniformen ausgehändigt. Unvergessen ist Herr Sparbier, der im  Gewande der 

Deutschen Bundespost einige Dekaden lang dieser Aufgabe stilbildend nachgekommen ist.  

 

Wenn wir auf diesem Bilde eine  Uniform nur noch rudimentär erblicken können, sozusagen 

eine völlig abgespeckte Version, angedeutet durch Mütze, Glöckchen und einen Drei-Tage-

Bart, so  müssen wir heutzutage, da die Uniform nicht mehr allzu hoch im Kurs steht, 

eigentlich damit  zufrieden sein. 

 

   Aber einmal ehrlich, nachdem wir HP in diesem Sommer  

   im Bischofsgewand gesehen haben, sind wir über  

   diesen dürftigen Aufzug doch ein wenig enttäuscht.   

   Dabei  war der Nikolaus doch auch ein Bischof. Es  

   hätte also die schöne Gelegenheit bestanden,    

   nochmals das  Bischofsgewand anzulegen und  

   uns  alle mit einem remake dieses vollendeten  

   Auftritts zu erfreuen. Eine verpasste Chance. 

   Wir wollen aber über dieser berechtigten  

   Enttäuschung nicht vergessen zu erwähnen, dass  

   der Gewinner, das von der Eichwald-Apotheke mit 

   wertvollen Kosmetika ausgestattete 17. Kästchen 

   hat  ausräumen dürfen.  

 

 

 

 

 

 

 

 



18. Dezember 

Holger und der Weihnachtsmann 

 

  Gestern gab unser Holger den Weihnachtsmann.  

  Dass er nun gerade diesen Jungen bescherte, 

  mag mancher mit Misstrauen verfolgen, aber der 

  Misanthrop wird immer und in allen Umständen 

  Beweise für die Schlechtigkeit des Menschen 

  finden. Dass Holger das Victory-Zeichen macht, 

  muss man in diesem  Zusammenhang allerdings   

  als eine grobe Ungeschicklichkeit betrachten. 

  Ich bin noch mit der Maxime großgeworden: 

  "Genießt der Jüngling ein Vergnügen, so sei er   

  dankbar und verschwiegen." Heute aber wird 

  alles gleich herausposaunt, Diskretion das war  

  einmal. 

 

Insgesamt müssen wir aber mit Holgers Interpretation des Weihnachtsmannes zufrieden   

sein. Zum einen hat er die Zeremonie im üblichen Zeitrahmen abgewickelt und nicht über 

Gebühr  ausgedehnt. Das ist bei Holger nicht selbstverständlich ist, vergisst er bei seinen  

Auftritten  doch gerne einmal Raum und Zeit. Zum anderen hat er den  Weihnachtsmann, 

dem ja immer etwas Barockes  anhaftet, mit  dieser vollendeten Coolness in einer Weise  

harmonisiert,  die uns an die Bedeutung des Himmlischen auch in modernen Zeiten glauben 

lässt. 

Der junge Mann hat Gebäck und einen Kinogutschein  gewonnen. 

Da dieser für zwei Personen gültig ist, darf auch  jemand hoffen, ihn begleiten zu dürfen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



19. Dezember 

Zu viel des Guten 

 

                                                                               

    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

So sollte das natürlich auch wieder nicht sein, dass der Gewinn zur Last wird, was hier 

zweifelsohne der Fall ist, denn das ganze Team begräbt die Gewinnerin des 19. Kästchens   

geradezu unter sich. Sie klammert  sich mit einer sichtbaren Verzweiflung  und mit einer 

unter einem Lächeln nur  schwer überspielten Panik  an das wohl  gerade gewonnene 

Päckchen mit  Gebäck. Natürlich freut man sich,  wenn eine solch sympathische Dame vom  

Zufall bedacht wird. Das rührt, stellt den Glauben an die Gerechtigkeit der Welt wieder her, 

zeigt, dass der Zufall  nicht nur ein Auge für die jugendliche Schönheit hat (man schaue sich 

nur die Gewinner des 19. und 15. Kästchens  an), sondern auch der  Schönheit des Alters  

seinen Tribut zollt. Aber deshalb müssen die Mitarbeiter doch der Gewinnerin  nicht so zu 

Leibe rücken. Gewonnen hat die Dame im Übrigen einen Gutschein für die Sandbar.  

Ob ein Besuch in der Sanbar allerdings als Therapie gegen den gerade erlittenen  

klaustrophobischen Alb empfohlen werden kann, muss ernsthaft bezweifelt werden. 

 

 

 

 

 



20. Dezember 

Die oder Der Handtasche? 

 

   Auch am 20. ein furchtbares  

   Gedrängel um die Gewinnerin. 

   Im Kästchen befand sich ein  

   Handtäschchen, schönste  

   Manufaktur der Täschnerin 

   Daniela Damm. Gottseidank fiel 

   das Los auf eine junge Dame. Es  

   gab ja immer wieder Versuche die  

   Handtasche auch an den Mann 

   zu bringen. Ich erinnere mich    

   noch der Modelle, die man in den   

   80er Jahren lässig mit einem   

   Lederriemen am Handgelenk   

   baumeln lassen sollte. 

  Aber abgesehen davon, dass das  

  mit dem Lässigen kaum zu   

  realisieren war, man hatte doch   

  schon Schwierigkeiten ein solches  

  Täschchen mit  signalgebenden  

  Utensilien zu füllen.  

  Lippenstift, Feuchtigkeitscreme, 

  Lidschatten und dergleichen  

  setzen keinesfalls die richtigen 

  Wegmarken. Auch Hygieneartikel  

  sind nicht unbedingt Männer- 

  sache. Und was würde frau dazu  

  sagen,  wenn der Herr sein             

  Handtäschchen nähme, um sich    

  auf der Toilette kurz frisch  

  zu machen. Bliebe noch der 

  Autorschlüssel. Aber sofern der    

 

wirklich signalgebende Kraft besitzt,  spielt man mit ihm doch besser  offen. Kurz: 

Kunstgriffe, deren sich Männer zu bedienen pflegen, sind in einem Handtäschchen meiner 

Meinung nach schlecht aufgehoben. So gesehen war wieder einmal alles in bester Ordnung. 

Nur der Putzfimmel der Frau Holle geht mir ziemlich auf die Nerven. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



21. Dezember 

Oberweiten 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

Man fragt uns immer wieder nach welchen Kriterien, wir denn nun eigentlich auslosen. Ein 

misstrauischer Unterton wird dabei nicht unterdrückt. Ich glaube am liebsten würden manche 

einen Notar die Ordnungsmäßigkeit des Verfahrens überprüfen lassen  - wie das ja in meiner 

Jugend noch bei jeder  Gewinnermittlung Gang und Gäbe war. Sollte aber - einmal rein  

hypothetisch betrachtet - zutreffen, was ein Gast behauptet hat, dass wir nach der 

ĂKºrbchengrºÇeñ entschieden, so erhebt sich  nat¿rlich die Frage: wie stellt man  sich dann  

die Arbeit eines Notars vor??? Ich will gar nicht leugnen dass im Unterbewussten solche 

Dinge mitspielen können. Viele meinen sogar, es gäbe gar keine Zufälle gibt.  Und sollte sich 

jemand benachteiligt fühlen,  so werden wir das auch gerne nachprüfen.         

Ich werde mich aber nicht  provozieren lassen, hier unseren Zufallsgenerator 

auszuplaudern.  Das Foto des Gewinners im Kreise seiner Freunde beweist zur Genüge, 

dass es sich hinsichtlich der  ĂKºrbchengrºÇeñ um eine ¿ble Nachrede  handelt. Den 

Gewinner selbst plagten natürlich ganz andere Sorgen:  wer von dieser netten 

Abendgesellschaft soll ihn in das Frankfurter Schauspiel begleiten? 

   Zwei Karten hat er nämlich im Kästchen 

   vorgefunden. 

   PS: Hätten wir tatsächlich an diesem   

   Abend nach purer Sympathie, Oberweite  

   oder irgendwelchen anderen subjektiven 

   Kriterien erwählt, das Los hätte nur diese  

   beiden treffen können. Hat es aber nicht.  

   Diesem Pärchen fehlt aber auch kein 

   Pfennig und schon gar keine  

   Schauspielkarte zu  ihrem Glück. 

 

 

 

 

 

 

 



22. Dezember 

Märchen 

 

                   
 

Aus eigener schmerzlicher Erfahrung  wissen wir nun, dass die Schneefront  sogar Thailand 

erreicht hat. Unser Brunni erlitt dort das gleiche Schicksal  wie unser Peter, der, wie wir 

bereits berichteten, in der Nordendstraße in den Schneemassen strauchelte und sich den 

Fuß brach. Auch Brunni stürzte und brach. So träumen wir  weniger von einer weißen 

Weihnacht als von gesundenden Mitarbeitern. 

  

Ein Weg gehüllt in Schnee mag hübsch 

anzusehen sein. Aber so ein Wintermärchen hat 

eben auch seine dunklen Seiten. Das gilt 

natürlich für die meisten Märchen. Junge Damen 

werden durch alte vergiftet, Großmütter mit Haut 

und Haar gefressen und Kinder in den Ofen 

geschoben. Selbst unser  

Adventskalendermärchen hat seine Tücken. 

Denken wir nur an die Pralinen, die gestern im 

22. Kästchen verborgen waren. Solche Pralinen 

haben ja die Hinterfotzigkeit ganz furchtbar  

anzuschlagen, und was süß schmeckt kann 

einem  schon bald sauer auf den Hüften zu  liegen kommen. 

Die Gewinnerin aber hat sich klug aus der Affäre gezogen und die süße  Last einfach auf 

mehrere Hüften verteilt.  

 

 


